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Verlobung des Regenten
von Brannſchweig.

Braunſchweig, 9. Nov. Wie die
„Braunſchw. N. N.“ melden, hat ſich der
Regent von Braunſchweig, Herzog Johann
Albrecht, geſtern abend auf Schloß Wer-
nigerode mit der Prinzeſſin Eliſabeth
von Stolberg-Roßla verlobt. Die
Hochzeit findet im Dezember in der Stadt
Braunſchweig ſtatt. Herzog Johann Albrecht
von Mecklenburg-Schwerin, der ſeit dem 28.
Mai 1907 die Regentſchaft in Braunſchweig
flührt, iſt 52 Jahre alt. Er iſt Witwer. Seine
erſte Gemahlin war Eliſabeth, Prinzeſſin von
Sachſen- Weimar Eiſenach. Prinzeſſin Eltiſa-
beth iſt die älteſte rechte Schweſter des
regierenden Fürſten von Stolberg-Roßla und
ſteht im 265. Lebensjahre.

Der Nachtrag
zum Reichsetat für 1909.

Ueber den Nachtragsetat füce 1909, der
dem Reichstage ſofort nach ſeinem Zuſammen-
tritt zugehen wird, bringt die „Diſch. Volks w.
Korr.“ folgende Einzelheiten Nach früheren
Andeutungen ſollte der Nachtragsetat zu
1909 auf etwa eine halbe Milliarde ſich be-
laufen. Dieſe Schätzung iſt unſeres Wiſſens
zu niedrig. Jn Wirklichkeit ſollen, wie wir
hören, die Nachforderungen insgeſamt 542
Millionen Mark ausmachen. Auch iſt das
eigentlich keine Ueberraſchung, wenn die Be-
ſchlüſſe des Reichstags zu den Finanzgeſetzen
und zur Beſoldungsvorlage zur Prüfung
herangezogen werden. Jndem die Reichs-
boten mit den Stundungen und Fehlbeträgen
der Jahre 1906--1909 reinen Tiſch zu machen
befliſſen waren, haben ſie dem Reiche noch
„vor Toresſchluß“ zu einer Anleihe verholfen
deren Tilgung teilweiſe ſchon in den Jahren
1911 bis 1913 den Etats zur Laſt fallen
wird.

Die letzten Tage
von Meſſina.
Roman von Erich Frieſen.44)

Das Köpfchen mit der Ueberfülle tief
ſchwarzer Locken iſt ein wenig geneigt, das
ſchmale Geſicht bleich, ohne jede Spur von
Farbe. Um den etwas großen Mund zuckt
es wie in leichter Nervoſitätt.

Ein paar einleitende Akkorde im Orcheſter.
Was geſpielt wird Dolores weiß es

nicht.
Mit dem Oberkörper über die rote Samt-

brüſtung gebeugt, ſtarrt ſie die kleine
Violiniſtin an wie hypnottiſiert.

Jetzt hebt das dünne Aermchen die Violine
empor jetzt ſetzt die kleine Rechte den
Bogen an.

nd nun durchzittern Töne den Raum
Töne, ſo weich, ſo ſchmelzend, ſo herz-

faſſend, wie Dolores ſie noch nie vernommen.
Kaum ſcheint der Bogen die Saiten zu

berlihren, ſo leicht geht er auf und nieder.
Das weint und ſchluchzt und jauchzt und
jubiliert das ganze Publikum wie in
einem Bann feſthaltend.

Je länger die kleine Künſtlerin ſpielt, um
ſo mehr ſcheint ihre anfängliche Nervoſität
u ſchwinden. Ste vergißt, wo ſie fich beKndet Sie vergißt alles um ſich her. Sie

vergißt die ganze Welt. Der unſterbliche
Genius der Muſik leuchtet von der braunen
Stirn, leuchtet aus ihren emporgewandten

Der Sachverhalt iſt wie folgt Auf Grund
des Finanzgeſetzes vom 15. Juli 1909 ſind
die den Bundesſtaaten geſtundeten Matrikular-
beiträige flir die Jahre 1906, 1907 und 1908
mit insgeſamt 146 Mill. Mark, ſowie die
Fehlbeträge in den Etats für 1907 und 1908
mit 136 Mill. Mark, zuſammen alſo 282
Mill. Mark, auf Anleihe zu nehmen. Dieſe
Anleihe iſt in 30 Jahren zu tilgen. Außer-
dem ſind in dem Nachtragsetat noch 260
Mill. Mark aufzubringen. Maßgebend hier-
für iſt in erſter Linie der Ausfall an
Matrikularbeiträgen für 1909. Die Bundes-
ſtaaten ſind nach dem Finanzgeſetz ver-
pflichtet, zur Deckung des Reichsdefizits nur
eine Summe betizutragen, die den Sollbetrag
der Ueberweiſungen um 48 Millionen Mark
(d. h. 80 Pfg. auf den Kopf der Bevölkerung)
überſteigt. Der Reichskanzler aber wird er
mächtigt, den etwaigen Mehrbetrag im Wege
des Kredits flüſſtg zu machen.

Der anfänglich auf 232 Mill. Mark ge-
ſchätzte Fehlbetrag für 1909 hat im Laufe
der Entwickelung des Rechnungsjahres auf
260 Millionen ſich geſteigert, und für dieſen
Mehrbetrag hat nunmehr das Reich einzutreten;
die Ueberweiſung und Matrikularbeiträge
ſind hierbei bereits in Anrechnung gebracht
worden. Das durch die Anleihekredite zu
deckende Defizit von 260 Mill. Mark kann
durch die noch im Jahre 1909 eingehenden
neuen Steuerauflagen nicht entlaſtet werdeu,
da allein die Nachzahlungen und die Auf-
beſſerung der Beſoldungen einen Mehrauf-
wand von 149 Millionen Mark bedingt
haben.

Neu- Regelung der Staatsſteuer
in Preußen,

Offiziös wird geſchrieben
Die Preßnachricht, daß eine Reviſion des

Kommunalabgabengeſetzes ſchon
für die nächſte Landtagsſeſſion geplant ſet,

großen ſchwarzen Augen, leuchtet auf ihren
jetzt lächelnden.

Dolores ſtarrt und ſtarrt
Und das Kind da unten ſpielt und ſpielt.
Der atemlos lauſchenden Frau in der

Proſzeniumsloge iſt es, als hauche die kleine
Künſtlerin ihre ganze Seele aus in Tönen.

Und dieſe Seele ſpricht zu ihrer Seele.
daß ſie aufzuckt in ſeligſtem Entzücken.

Dolores ſtarrt und ſtarrt.
Jhr flammender Blick muß wohl etwas

Bezwingendes, Hypnotiſierendes haben.
Dann plötzlich richtet das Kind da unten

die Augen direkt auf die Proſzeniumsloge,
Ein Erſchrecken zuckt durch den kleinen

Körper.
Noch größer werden die großen ſchwarzen

Augen. Totenbläſſe überzieht das vom Eifer
des Spiels ſanſt gerötete, ſchmale Geſicht.

Eine grelle Diſſonanz
Die Violine entgleitet der kraftloſen Hand.
Mit einem leiſen Seufzer ſinkt die Kleine

zu Boden.
Noch ehe man fich um das ohnmächtige

Kind bemühen kanny, fällt der Vorhang.
Ein Tumult bricht los im Zuſchauerraum

Man drängt hinaus, fragt, forſcht nach der
Urſache der plötzlichen Ohnmacht.

„Pah! Ein Wunderkind! Ueberreizte Nerven
meint ein im Publikum anweſender Arzt.

Längſt iſt der Vorhang wieder aufgezogen.
Das Konzert nimmt ſeinen Fortgang. Aber
noch immer lehnt Dolores an der Logen-
brüſtung, bewegungslos, geiſterbleich, mit

läuten gehört hat, aber nicht
Glocken hängen.

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.
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149. Jahrgang

rührt offenbar von jemandem her, der etwas J nur rechnungs mäßig Zeuge: Jawohl
weiß, wo die Vor ſ.: Da iſt alſo gar keine Kontrolle

Auch nach Neuregelung der möglich? Z Nein! Ein Applikanthat den
Kretsbeſteuerung entſpricht Wiegedienſt zu überwachen. Vorſ.Provinzial und

das erwähnte Geſetz nicht mehr den Bedürf-
niſſen der Gegenwart. Die Erfahrungen
eines halben Menſchenalters laſſen im Hin-
blick auf die reiche Entwicklung kommunalen
Lebens manche Beſtimmungen entbehrlich,
manche verbeſſerungsfähig, andere dagegen
verbeſſerungsbedlirftig erſcheinen. Dies iſt
auch in den Verhandlungen des Landtages
von den Vertretern der Staatsregierung
wiederholt anerkannt worden. Ganz anders
aber ſteht es betreffs der Beantwortung der
Frage, ob die Vorlegung einer Novelle zum
Kommunalabgabengeſetz für die nächſte
Landtagsſeſſion in Ausſicht ſteht. Denn es
iſt klar, daß angeſichts einer bevorſtehenden
Neuordnung der Staatsſteuern,
wie ſie in dem Mantelgeſetz zu den Beſoldungs-
geſetzen ausdrücklich vorgeſehen iſt, der jetzige
Zeitpunkt für eine Aenderung des Kommunal-
abgabengeſetzes möglichſt ungeeignet iſt. Erſt
wenn mit dieſer Reform der Staats-
beſteuerung eine feſte Grundlage für eine
Neuordnung des Gemeindeſteuerrechts ge
wonnen iſt, wird mit Nutzen an eine Re-
form des Kommunalabgabengeſetzes heran-
getreten werden können. Von der Vorlegung
eines entſprechenden Geſetzentwurfes in der
nächſten Landtagsſeſſion iſt daher nicht die
Rede.

Zum Kieler Werftprozeß.
Jn welchem Maße auf der Kieler Werft

geſtohlen wurde, erhellt daraus, daß in drei
Monaten 30 Diebſtähle zur Kenntnis der
Behörde kamen. Vorſitzender: Wenn
ein Schiff abgewrackt wird, wie wird das
von Jhnen kontrolliert Marineoberbaurat
Hoffert: Das kann nicht kontrolliert
werden. Vorſ.: Das erfahren Sie auch
wildpochendem Herzen ſelbſt einer Ohn-
macht nahe.

Plötzlich rafft ſie ſich auf.
Wie gejagt eilt ſie durch das Foyer, die

teppichbelegte Treppe hinab.
Wer die reichgeſchmückte ſchöne Frau mit

den totenbleichen Wangen und den flammen-
den Augen ſieht, wie ſie in fiebernder Haſt
dahinetlt, die ſchillernde Seidenſchleppe acht-
los hinter ſich her ziehend der blickt ihr
erſtaunend nach7 und ſchüttelt den Kopf.

Endlich endlich iſt ſie auf der Bühne.
Den erſten Theaterarbeiter, der ihr in den

Weg läuft, fragt ſie nach der kleinen Geigerin.
„Die iſt bei ihrer Mutter.“
„Bei bei ihrer Mutter Wer iſt ihre

Mutter
„Madame Orloff.“
„Wo befindet ſich Madame Orloff
„Jn ihrer Garderobe.“

(Fortſetzung folgt.)

Telegramme
und letzte Nachrichten.
Wien, 9. Nov. Jm Wald bei Efer-

ding in Oberöſterreich wurde ein 6jähriges
Mädchen mit durchſchnittenem Halſe tot aufge
funden. Ein Polizeihund, den man zur Unter
ſuchung requirierte, verſagte vollſtändig.

Hamburg, 9. Novbr. Der „B. L. A.“
berichtet: Der Barbier Möncher, der in
Berlin einen in Hamburg wohnenden höheren
Offizier a. D. kennen lernte, erhtelt von dieſem

(zu dem Applikanten): Sind Ste mit in das
Wiegehaus hineingegangen? Zeuge: Nicht
immer. Jch verſtehe ja auch vom Wiegen
gar nichts. Vor ſ. War es nicht leichtſtinnig,
nicht hineinzugehen und ſich einfach auf die
Magazinaufſeher zu verlaſſen? Zeuge: Jch
wußte nicht, daß ich die Magazinaufſeher be-
wachen ſollte. Ein anderer Applikant hat
aufzupaſſen, wieviel Waggons täglich von der
kaiſerlichen Werft abgefahren werden. Vert.:
Kann es vorgekommen ſein, daß ein Tetl der
Waggons, die hätten gewogen werden mlilſſen,
ungewogen mit herausrutſchten? Zeuge:
Jch kann das nicht ſagen, ich verließ mich
ganz auf die Magazinaufſeher. Der Ver-
teidiger richtet an den Vorſitzenden des
Gerichtshofes die Frage: Sind wir darüber
einig, daß die Kontrolle durch dte Appli-
kanten eine abſolut unzuverläſſige war?
Vorſitzender: Jch bin mir darüber voll
ſtecindig klar. Frachtbriefformulare und
Stempel ſind in Verwahrung eines einfachen
Lohnſchreibers mit 100 M. Gehalt, und dieſer,
wie der Verteidiger ſagt, auf der Werft all-
mächtige Mann iſt ein mit ſechs Jahren
Zuchthaus vorbeſtrafter Menſch!

Dienſtag wurden die Verhandlungen nach
eintägiger Pauſe wieder aufgenommen.

Erſter Staatsanwalt: Jch habe
bereits auf der Werft verſucht, den Angriffen
des Angeklagten Frankenthal auf die
Werft entgegenzutreten. Meine Fragen hatten
den Zweck, den Nachweis zu flühren, daß die
Angriffe auf die Werft, wodurch er ſeine
Schuld geringer erſcheinen laſſen will, teils
unrichtig, teils maßlos übertrieben ſind. Jch
muß auf dieſe Angriffe zurückkommen. Am
Sonnabend hatte ich dazu keine Gelegenheit,
ich bin aber der Anſicht, daß es nunmehr die

in Berlin mehrfach Unterſtützungen, u. a. ein
mal 6000 Mark, mit denen er ſich in Berlig
ein eigenes Geſchäft einrichtete. Dies rentierte
aber nicht, und infolgedeſſen ſchrieb Möncher
fortgeſetzt Briefe an den Offizier, in denen er
um Geld bat, er erhielt aber niemals eine
Antwort. Vor einigen Tagen kam Möncher
ſelbſt nach Hamburg, er verlangte von dem
Offizier 150 Mark für eine Reiſe nach Eng
land und drohte mit einem Vitriolattentat,
falls ihm das Geld nicht gegeben würde. Da
der Offizier dem Burſchen die Tat wohl zu-
traute, erſtattete er Anzeige. Möncher wurde
infolgedeſſen heute verhaftet.

Poſen, 9. Nov. Jm Pockerwalde im
Kreiſe Bomſt fand man eine Frauen-
le iche. Sie war verſtümmelt und völlig
unbekleidet. Zweifellos liegt ein Luſt-
mord vor.

Eſſen, 9. Nov. Zur Unterſuchung des
Diebſtahls bei der Gladbecker
Bergbehörde iſt der Kriminal-
kommiſſar Müller aus Hannover einge-
troffen, auch iſt Kriminalkommiſſar Wan-
nowski aus Berlin berufen worden. Das
Ablaſſen des Teiches hat bisher kein Ergeb-
nis gehabt, ebenſowenig das Abſuchen der
Wälder. Der Lieferant der Geldſchränke
Pohlſchröder (Dortmund) teilt mit, daß er
und ſein Geſchäftsführer zwar auch in der
Angelegenheit vernommen, daß aber bisher
k. iner ſeiner Monteure verhaftet worden ſei.
Von den vier verhafteten Schichtmeiſtern
ſollen zwei durch die bisherige Unterſuchung
ſtark belaſtet worden ſein.
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höchſte Zeit iſt, den Angriffen des Angeklag-
ten Frankenthal, die außerhalb des Saales
meiner Meinung nach in ſehr ſubjektiver
Weiſe ausgenutzt werden, entgegenzutreten,
einmal im Jntereſſe der Beamten, damit die
Geſchworenen kein unrichtiges Bild bekommen,
und andererſeits, wie ich offen erklären will,
auch im Intereſſe der Reichs und Staatsbe-
hörden. Um aber heute den Verhandlungs-
plan nicht allzu ſehr zu ſtören, will ich mich
nur auf einen Hauptpunkt beſchränken, auf
einen Punkt, durch deſſen Aufklärung deutlich
feſtgeſtellt werden wird, wie unrichtig es iſt,
wenn wan aus den einzelnen Bemerkungen
eines Angeklagten allzuviele Schlüſſe auf die
Verwaltung einer großen Behörde zu ziehen
verſucht. Jch beantrage, den Herrn Ober-
werftdirektor Vizeadmiral von Uſedom
über den Verkauf des bereits erwähnten Fock
maſtes zu hören.

Vor ſ.: Auch ich habe die Abſicht, der
Werft Gelegenheit zu geben, den Aeußerungen
des Angeklagten Frankenthal, daß man auf
der Werft auf ganz legalem Wege ſich Vor
teile verſchaffen könne, weil das Syſtem un
verſtändig ſei, entgegenzutreten. Natürlich
muß die Werft gezen derartige Aeußerungen
Schritte tun. Das war nicht möglich, ſo
lange die Angeklagten ſelbſt vernommen
wurden. Jch werde alſs der Werft Gelegen
heit geben, ſich hierzu zu äußern. Vert.
Wallach: Die Bemerkung des Angeklagten
Frankenthal wird von der Verteidigung nur
inſoweit verwertet werden, als daraus der
Schluß gezogen werden ſoll, daß der Ange-
klagte die ihm zur Laſt gelegten Straftaten
zu verüben gar nicht nötig hatte. Etwaigen
Angriffen auf Jnſtitutionen, Einrichtungen
und das Geſchäftsweſen der Werft hat die
Verteidigung keinen Anlaß zu folgen.

Es wird darauf der Oberwerftdirektor Vize
admiral von Uſedom gehört. Er erklärt:
Ueber den Verkauf des hier erwähnten Fock-
maſtes bin ich in der Lage, mich autyentiſch
zu äußern. Der Maſt ſoll für 74 Mk. von
der Werft verkauft und dann für 1000 Mk.
wieder zurückgekauft worden ſein. Es han-
delt ſich um einen Herthamaſt. Jch habe
ſeinerzeit angefragt, ob nicht der alte Maſt
umgebaut werden könnte? Es wurde mir
geſagt: Das iſt nicht möglich, weil der Um-
bau mehr koſten würde, als ein neuer Maſt.
Der Maſt beſtand nur aus einem Stahlrohr.
Er lag neben dem Schiffe, weil er nicht be-
fördert werden konnte. Jch habe dann weiter
gefragt, was das Verlegen des Maſtes koſten
würde und was wir aus ihm erlöſen würden?
Darauf habe ich die Meldung bekommen, daß
die Verlegung etwa 900 M. koſten würde.
Demgegenüber ſtand der gleiche Wert des
Materials, ſo daß der Maſt für uns eigent
lich gar nichts wert wnr. Die Koſten waren
ſo hoch, weil der Maſt nicht genietet, ſondern
geſchweißt. war, und es damals noch an dem
jetzt üblichen Schneideverfahren mit Sauer-
ſtoff fehlte. Mir tat der Maſt leid, ich
wollte ihn anderswo in der Marine unter-
bringen und habe ihn z. B. dem Hafenkapitätn
für die Signalſtation angeboten. Der Maſt
war aber ſo ſchwer, daß er einen maſſiven
Unterbau erfordert hätte. Auf meine Veran-
laſſung hin iſt das auch an die Marinekolo-
nial- Ausſtellung nach Berlin geſchrieben
worden, ich habe ihn der Ausſtellung als
Ausſichtsturm oder Gefechtsmaſt vorgeſchlagen.
Aber da ergab ſich, daß der Transport zu
teuer geworden wäre. Erſt dann iſt an den
Verkauf herangetreten worden. Der Maſt iſt
zu dem Preiſe verkauft worden, den wir an
geſetzt hatten; wir hatten ihn nämlich zu
0,0 M. angeſetzt; wenn er 1000 M. gebracht
hat, ſo ſind das eben die Koſten der Ver-
legung. Jch glaube den Beweis erbracht zu
haben, wie unrichtig die Schlußfo gerungen
aus dieſem Verkaufe ſind und bin der Ueber
zeugung, daß auch in anderen Punkten eine
Aufklärung erfolgen wird. Freilich bin ich
nicht in der Lage, jeden Verkauf aufklären zu
können, denn ich habe mehr zu tun. Jch
erwähne nur, daß die Werſt im Jahre 1908
mit einer ſachgemäßen Verwendung von 61
Millionen Mark zu tun hatte; das
Altmaterial betrug dabei nur 400 000 Mark,
alſo noch nicht einmal 1 Prozent.
Der Angeklagte Frankenthal fragt den
Zeugen nach dem Gewicht des Maſtes. Der
Zeuge gibt als dieſes an 24000 Kilo. An-
geklagter Frankenthal: Der Verkauf fand im
Jahre 1908 ſtatt, als das Schneideverfahren
mit Sauerftoff ſchon im Gange war. Zeuge:
Damals wurde das Verfahren auf der Werft
erſt ausprobiert. Erſter Staatsanwalt:
Jch werde im Laufe der Verhandlung noch
den Beweis erbringen, daß der Angeklagte
Chrunſt in Teplitz auf das üppigſte gelebt
hat, daß er Wagenfahrten machte und täglich
mindeſtens 50--60 Mark verbraucht hat.
Es wird dann in die Prüfung des Brief-

wechſels zwiſchen Frankenthal und den übrigen
Angeklagten eingetreten.

Typaldos.
Athen, 9. Nov. Ein hoher Miniſterial-

beamter, der ſeiner Stellung nach über die
Typaldos Affäre aufs genaueſte unterrichtet
iſt, teilt mit, daß der bisherige Verlauf der
Vorunterſuchung ſehr kompromitiierendes
Material gegen Typaldos ergeben habe, der
bewußt zum Bürgerkrieg getrieben und, wie
nun einwandfrei feſtſtehe, zuerſt ſcharf ge
ſchoſſen habe, während ſelbſt die ihm direkt
unterſtehenden Offiziere ſich dem Anſchlage
widerſetzt hätten. Ein Offizier des Meuterer-
ſchiffes, der gleichfalls verhaftet wurde, konnte
nachweiſen, daß er ſich vor Typaldos ein
geſchloſſen, der mit dem Revolver in der
Hand die Bedienung der Geſchütze erzwang
und dieſe perſönmich niedrig richtete, als die
Mannſchaften abſichtlich zu hoch ſchoſſen.
Der Beamte erklärt daß es vollſtändig un
richtig iſt, wenn behauptet werde, Typaldos
könne nicht zum Tode verurteilt werden, weil
er nur eines politiſchen Verbrechens ange
klagt vor das Schwurgericht komme. Der
Gewährsmann erk ärt es ausdrücklich für
nicht unwahrſcheinlich, daß Typaldos ſeine
Tat mit dem Leben büße. Typaldos und
Genoſſen ſind derzeit in ſtrengſter Jſolierhaft
die bis zum Schluß der Vorunterſuchung
aufrechterhalten wird.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. November. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer nahm heute vor-
mittag im Neuen Palais bei Potsdam die
Vorträge des Staatsſekretärs v. Tirpitz, des
Chefs des Admiralſtabes der Marine v. Fiſchl
und des Chefs des Marinekabinetts v. Müller
entgegen.

Jn der Angelegenheit des Landtagsab-
geordneten Rahardt erhält der „Lok.-Anz.“
als Erwiderung auf deſſen veröffentlichtes
Schreiben von dem Abg. Stroſſer folgen-
den Brief: „Ste hatten mitgeteilt, daß während
eines von mir in Breslau erſtatteten Referats
aus der Mitte der Verſammlung heraus Herrn
Rahardt der Vorwurf gemacht ſei, daß er
durch die Mittel des Hanſabundes gewonnen
ſei, ſich der Bewegung anzuſchließen. Jch
möchte hierzu feſtſtellen, daß aus der Mitte
der ſehr ſtark beſuchten Verſammlung aller
dings der Ruf einmal erſcholl: „Geld des
Hanſabundes.“ Wer nun weiß, daß in einer
Volksverſammlung Zurufe mannigfachſter Art
ſehr häufig ſind, wird ſich darüber nicht
wundern. Wenn der Verſammlunggsleiter
ſtets darauf reagieren wollte, würde jeder Zu
ruf eine überflüſſige Bedeutung erhalten, zu
mal Zurufe ſehr häufig entweder nicht richtig
oder überhaupt nicht verſtanden werden. Wie
Herr Rahardt dazu kommt, von der Ueber-
tragung ſozialdemokratiſcher Gewohnheiten auf
konſervative Kreiſe“ zu ſprechen, iſt mir un-

erfindlich. Jch meine, daß all ſeine Betrach
tungen, die er an dieſen einzelnen Zuruf ge-
knüpft hat, durch den Vorfall ſelbſt kaum ge
rechtfertigt ſind. Daß Herr Rahardt ſein
Hoſpitantenverhältnis zur konſervativen Partei
gelöſt hat, iſt ſein unbeſtreitbares Recht, daß
er dies aber getan hat mit nachfolgenden
heftigen Angriffen gegen bie konſervative
Partei, wird es erklärlich und berechtigt er
ſcheinen laſſen, ſeinen Austritt zu beſprechen
und die Angriffe zurück;uweiſen. Ob die über-
große Mehrheit der Wähler des Herrn Rahardt
mit ſeinem Verhalten einverſtanden iſt, wie
er behauptet, dürfte bisher kaum feſtgeſtellt
ſein. Mit vorzüglicher Hochachtung
Stroſſer, Major o. D., M. d. A.“

Dortmund, 9. Nov. Der verantwort-
liche Redakteur der „Arbeiterzeitung“, Adolf
Nottebohnm, iſt heute nachmittag wegen
Verbrechens gegen 88 176 Abſ. 3 und 177
feſtgenommen worden. Als vor einiger
Zeit Gerüchte über den Angeklagten in die
Oeffentlichkeit gelangten, wurde Nottebohm
von der hieſigen Parteileitung aufgefordert,
bis zur Klarlegung der Sachlage alle ſeine
Parteifunktionen niederzulegen.

Potsdam, 9. Nov. Heute vormittag
11 Uhr fand im großen Exerzierſchuppen in
Anweſenheit des Kaiſers, der Kaiſerin,
des Kronprinzen, der kaiſerlichen Prinzen und
Prinzeſſinnen ſowie anderer Fürſtlichkeiten
und der Generalität die feierliche Vereidigung
der Rekruten der Potsdamer Gar-
niſon ſtatt. Nach Anſprachen der Militär-
geiſtlichen und der Vereidigung der Rekruten
hielt der Kaiſer eine kurze Rede, worauf der
Kommandant von Potsdam das Hoch auf
den Kalſer ausbrachte.

Türkei.
Konſtantinopel, 9. Nov. Die Pforte

hat geſtern die Kretafrage aufgerollt.

Der Miniſter des Aeußeren, Rifaat Paſcha,
überreichte den Botſchaftern der Großmächte
eine Note, in der hervorgehoben wird, daß
die Türkei den r re für gekommen er-
achtet, um die Kretaangelegenheit zu regeln.

Cokales.
Merſeburg, 10. November.

Perſonalnotiz. Herr Poſt Direktor
Hentzchen iſt zum I. Januar 1910 von
Sangerhauſen nach Merſeburg verſetzt worden.

Die Stadtverordneten Wahlen finden
für die 3. Wähler- Abteilung nächſten Mon-
tag, für die 1. und 2. Abteilung nächſten
Dienſtag ſtatt. Die Kandidaten ſind in der
geſtrigen Verſammlung für alle 3 Abteilungen
im „Tivoli“ nominiert worden; in der
1. Abteilung dürfte es ſchwerlich eine Zer-
ſplitterung geben, hoffentlich kommt es auch
in der 2. und 3. Abteilung nicht dazu, da
ſonſt, wenigſtens in der 3. Abteilung, mit der
Wahl eines Sozialdemokraten evtl. gerechnet
werden müßte.

Stundenpläne der Pflichtfortbil
dungsſchulen. Nach einem Eckenntnis des
Königlichen Kammergerichts in Berlin kann
eine Beſtrafung der Arbeiter und der Arbeit-
geber auf Grund der Reichsgewerbeordnung
wegen Verſäumnis der feſtgeſetzten Unterrichts
ſtunden einer gewerblichen Fortbildungsſchule
nur erfolgen, wenn auch die Feſtſetzung der
Unterrichtsſtunden durch Ortsſtatut erfolgt
und dieſe Feſtſetzung in der für Ortsſtatute
üblichen Form veröffentlicht iſt. Die Reichs
regierung hat zwar in der Gewerbeordnungs-
novelle eine Beſtimmung vorgeſchlagen, nach
der die Feſtſetzung der Stundenpläne den
Gemeindevorſtänden übertragen wird. Da
aber nicht abzuſehen iſt, wann dieſe Novelle
vom Reichstag verabſchiedet werden wird,
muß bis auf weiteres der umfangreiche, den
Wünſchen der verſchiedenen Gewerbe im
Sommer und im Winter Rechnung tragende
Stundenplan halbjährlich vom Magiſtrat und
von den Stadtverordneten beſchloſſen und ver
öffentlicht werden.

Wähler- Verſammlung anläßlich der
Stadtverordneten-Wahlen. Geſtern abend
fand im „Tivoli“ eine gut, aber doch nicht
gerade ſtark beſuchte, öffentliche Verſammlung
von Wählern ſtatt, einberufen vom Verein
für ſtäd iſche Jntereſſen, welche gegen
83, Uhr von Herrn Stadtverordneten Frauen
heim mit Worten der Begrüßung und der
Mitteilung eröffnet wurde, daß der Vor-
ſitzende, Herc Stadtverordneter Richter,
und auch der ſtellvertretende Vorſitzende,
Herr Sekretär Ziegner, der Verſammlung
nicht präſidieren möchten, weil ſie Beide als
Kandidaten für die bevorſtehende Wahl auf-
träten. Herr Frauenheim warf nunmehr
einen Rückblick auf die näheren Umſtände,
wie im Laufe der letzten Wochen die einzelnen
Vereine zu den Kandidaturen Stellung ge-
nommen und ſich nach mancherlei Aus-
einanderſetzungen auf beſtimmte Herren, die
vorzuſchlagen wären, geeinigt hätten. Bevor
über die einzelnen Kandidaten abgeſtimmt
würde, möge in der Verſammlung eine
Diskuſſion ſtattfinden, bei der dem einzelnen
Redner weiteſter Spielraum gelaſſen werde,
ſei aber die Diskuſſion geſchloſſen, ſo werde
ſie über die einzelnen Kandidaten nicht noch-
mals eröffnet, ſondern es werde ſich dann
lediglich noch um die Abſtimmung als
ſolche handeln. Herr Froebe, Regierungs
Hauptkaſſen-Buchhalter, beantragt, zunächſt
die Abſtimmung über die Kandidaturen der
2. Abteilung vorzunehmen. Nach längerer
Debatte wird beſchloſſen, zunächſt über die
Kandidaten in der 3. Abteilung abzuſtimmen,
gleichzeitig wird ein Antrag des Herrn W.
Hirſchfeld angenommen, daß die laut
Ortsſtatut neu zu wählenden drei Stadtver-
ordneten für jede Wähler- Abteilung je
einer in derjenigen Abteilung aufgeſtellt
werden, der ſie angehören. Es wird feſtge-
ſtellt, daß aus der 3. Abteilung 110, aus der
2. Abteilung 56 und aus der 1. Abteilung
neun Wähler zugegen ſind, und ſollen nur
die Wähler der betreffenden Abteilung über
die Kandidaten, welche in derſelben jeweils
aufgeſtellt werden, abſtimmen dürfen, alſo die
Wähler der 3. Abteilung über die Kandidaten
dieſer Abteilung u. ſ. w. Es ſcheiden aus
der 3. Abteilung aus die Herren: Richter,
Eichardt und Dr. Witte, den man für
die 1. Abteilung in Ausſicht genommen hat,
ferner iſt ein Herr neu zu wählen. Herr
Froebe beantragt, Herrn Richter, welcher
der 2. Abteilung angehört, in dieſer aufzu-
ſtellen, und nicht in der dritten. Es ent
ſpinnt ſich hierüber eine längere Debatte, und
es wird beſchloſſen, ſtatt des Herrn Richter
Herrn Landesſekretär Wenkel aufzuſtellen.
In der Debatte bemerkt Herr Froebe, es

ſei unſicher, ob Herr Wenkel in der 2. Ab
teilung durchdringen würde, deshalb habe
man ihn ſür die 3. Abteilung in Ausſicht
genommen, während Herr Selle bemerkt,
wenn die Beamten für die 3. Abteilung drei
Kandidaturen beanſpruchten, ſo entſpreche
Das nicht der Gerechtigkeit, denn neben 600
Beamten befänden ſich in dieſer Abteilung
auch 600 Geſchäfts und Gewerbetreibende
und ca. 1600 Ärbeiter. Herr Frauen
heim bemerkt, es ſei ſehr bedauerlich, daß
noch in letzter Stunde ſolche Auertreibereien
entſtänden; es werde nun gerade wie
vor zwei Jahren; um Das zu vermeiden,
habe man ſich doch vorher genügend in Ver
ſammlungen verſtändigt, nun ſei man wieder
ſo weit wie damals, und es ſei zu befürchten,
daß aus dieſer Uneinigkeit die Sozialdemo-
kratie den Nutzen ziehe. Herr Gentz bemerkt,
die Herren, die jetzt für die Kandidatur
Wenkel in der 3. Abteiluug plädierten, hätten
doch den Vorbeſprechungen beigewohnt, da ſei
es Zeit geweſen, ihre Wünſche vorzubringen
Herr Rönneke ſpricht ſich in ähnlichem
Sinne aus. Es wird, wie bereits mitgeteilt,
beſchloſſen, Herrn Wenkel aufzuſtellen und
Herrn Eichardt wieder zu wählen, ferner
an Stelle des Herrn Dr. Witte Herrn Gen.
Kom.Sekr. Ziegner aufzuſtellen und neu
zu wählen als Arbeiter Kandidaten Herrn
Dreher Kagelmann. Herr Vollrath
gibt der Befürchtung Ausdruck, daß viele
Wähler der 3, Abteilung Herrn Wenkel ihre
Stimme nicht geben würden und daß in
folge deſſen Luft geſchaffen werde für
den Sozialdemokraten. Herr Gentz
ſpricht ſich in ähnlichem Sinne aus.
Herr Kitze, Ob.-Poſt-Aſſiſt,, bemerkt, die
Gewerbetreibenden und Hausbeſitzer ſeien
reichlich im Stadtverordneten-Kollegtum ver-
treten. Herr Schwarz erregt: Wir wollen
einen bürgerlichen Kandidaten haben, der
nicht nach rechts oder links ſieht, ſondern
gerade aus, laſſen Sie die Beamteſchaft links
liegen. (Stürmiſche Unterbechung, Glocke des
Vorſitzenden). Vorſitzender: Die Be
amten ſind unſere Mitbürger, ich werde die
Tonart, wie ſie hier angeſchlagen wird, in
der Debatte nicht weiter zulaſſen. Es kommt
nunmehr zuden Kandidaturen der 2. Abteilung.
Es ſcheiden aus die Herren: Teichmann
Petzold und Heyne. Letztere Beide haben
eine etwaige Wiederwahl entſchieden abgelehnt.
Es wird beſchloſſen, Herrn Teichmann,
wieder aufzuſtellen, ebenſo Herrn Richter
(bisher in der 3. Abteilung). An Stelle des
Herrn Petzold wird Herr Bäckermeiſter Preußer
vorgeſchlagen. Herr El ze Regier.Sekret.,
bittet, wieder einen Beamten der Kgl. Regie
rung zu wählen. Herr Frauenheim er
widert, eine derartige Verpflichtung beſtehe
nicht. Akzeptiert wird die Kandidatur Preußer.
Als neu zu wählender Stadtverordneter wird
vorgeſchlagen Herr Profeſſor Wernicke.
Herr Vollrat h iſt gegen dieſe Kandidatur,
wie überhaupt gegen jeden Akademiker, ſeit
dem ihm kürzlich die Aeußerung eines Aka-
demikers zu Ohren gekommen ſei, der ſich mit
ſtädtiſchen Angelegenheiten beſchäftigt, die Ab-
lehnung der Erwerbung ves Gotthardtsteiches
dokumentiere einen „kleinbürgerlichen“ Stand-
punkt. (Der Erwerb des Gotthardtsteiches
würde der Stadt bekanntlich ſchwere finanzielle
Opfer gebracht haben. Die Redaktion.)
Herr Hirſchfeld ſchlägt Herrn Fritz
Rönneke, Herr Petzold Herrn Rechn.-Rat
Zeiger vor. Es wird beſchloſſen, Herrn
Rönneke aufzuſtellen. Nunmehr wird über
die Kandidaten der 1. Abteilung abgeſtimmt.
Zur Wieder wahl werden debattelos empfohlen
die Herren Dobkowitz, Graul und
Stollberg, zur Erſatzwahl für Herrn
Blancke Herr Ernſt Wiegand, Lederfabri-
kant und zur Neuwahl Herr Dr. med. Witte.
Damit ſchloß die Verſammlung.

Corbetha- Leipzig. Wie mitgeteilt
wird, wird der jetzt nachmittags 4.46 von
Corbetha nach Leipzig verkehrende Perſonen-
zug vom 15. November ab früher gelegt
werden, Er verläßt alsdann Corbetha bereits
nachmittags 4.40 und trifft ſtatt 5.42
ſchon nachmittags 5,36 auf dem Thüringer
Bahnhof in Leipzig ein.

Stellenvermittelung im Gaſt und
Schankgewerbe. Der in Leipzig ſeßhafte
deutſche Kellnerbund, eine nationale
Gaſtwirtsgehilfenorganiſation, hat ſich in
ſeiner Hauptverſammlung auch mit der
Stellenvermittelung beſchäftigt und dazu eine
Reſolution angenommeu, die an die zu
ſtcindigen behördlichen St llen abgeſchickt

e ſoll und u. a. folgenden Wortlaut
hat „Die Verſammelten ſind mit der gegen
wärtigen Art der Stellenvermittelung im
Gaſt und Schankgewerbe nicht einverſtanden,
insbeſondere erachten ſie die Tätigkeit der
privaten Stellenvermitteler als eine ſchwere
Schädigung der Gehilfenſchaft und ſie betonen,
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daß mit der Selbſthilfe allein eine Beſſerung
nicht zu erzielen ſei und daß daher die Staats

ilfe an erſte Stelle zu treten habe. Als
ichtlinie für eine befriedigende Löſung der

Stellenvermittelungsfrage bezeichnen die
Verſammelten 1. die Schaffung eines Ge
ſetzes, das die geſamte Stellenvermittelung
verſtaatlicht und die Errichtung der einzelnen
Nachweiſe auf kommunalparitätiſcher Grund
Iage den Gemeinden überläßt. Die Oberaufſſicht
hat ein zu errichtendes Reichsarbeitsamt zu
führen. 2. Die Vermittelung gegen Entgelt,
insbeſondere durch die Privat Placeure, iſt
zu unterſagen den Privatplaceuren iſt ein
Zeitraum von höchſtens 5 Jahren zu ge-
währen, während welcher Zeit ſie ſich einem
anderen Berufe zuwenden können. 3. Auch
die Fachvereine haben dann ihre Vermittelungs
ureaus aufzugeben. 4. Sollte ein Reichs
geſetz in dieſem Sinne nicht zuſtande kommen
ſo bitten die Verſammelten, bei Neuge-
ſtaltung des S 34 der Gewerbeordnung die
Bedürfnisfrage und das Taxweſen mit auf-
zunehmen.“

Provinz und Umgegend.
Halle, 9. Novbr. Heute früh wurde in

einem hieſigen Hotel ein etwa Anfang der
30er Jahre ſtehendes Paar erſchoſſen
aufgefunden. Die Lebensmüden hatten ſich
in das Fremdenbuch als Karl Höhne-
mann und Frau aus Braunſchweig ein
getragen. Ein Zettel, drr bei den Leichen
lag, beſagte jedoch, daß dieſe Angaben falſch
ſeien. So weiß man denn bis zur Stunde
noch nichts Genaues über die Perſönlichkeiten
der beiden Unglücklichen. Licht wird ja
allerdings wohl bald in die Affäre kommen,
da die beiden tags zuvor eine Reihe Briefe
nach auswärts, jedenfalls an Verwandte ge-
ſchrieben haben.

Ouedlinburg, 8. Novbr. Am Sonn-
tag nachmittag wurde, nach vorgängiger
Hausſuchung, der Tiefbauunternehmer W.
verhaſtet. Die Verhaftung ſteht in Zuſammen-
hang mit dem Bankerott der Firma Warn
ſtedt in Nordhauſen.

Hettſtedt, 9. Novbr. Bei den Orts-
behörden in Hettſtedt, Leimbach, Mansfeld,
Helbra und Eisleben haben ſich von den
Streikenden etwa 300 jüngere Berg-
leute abgemeldet, um nach Magdeburg und
Berlin zu reiſen, wo ſie bei Bahnbauten und
gWß der Jnduſtrie Beſchäftigung gefunden

aben.

Jena, 8. Novbr. Geſtern nachmittag
ſtarb hier der älteſte wiſſenſchaftliche Mit
arbeiter der Firma Carl Zeiß, Dr. Paul
Riedel, im Alter von 59 Jahren. Der
Verſtorbene arbeitete als Aſſiſtent an der
Großherzoglichen Sternwarte des Meteoro-
logiſchen Jnſtituts und war ſtaatlicherſeits
mit der Ueberwachung der Prüfung der Blitz-
ableiteranlagen betraut.

Calbe a. S., 8. November. Als der
Ziegeleiarbeiter Paul heute morgen nach
ſeiner Arbeitsſtätte ging und dabei die Gleiſe
der Berliner Bahn in der Nähe der Schulze-
ſchen Ziegelei überſchritt, vernahm er ein
ſchwaches Röcheln aus einem der die Chauſſee
begrenzenden Gräben. Nach näherer Beſichti-
gung fand er in dem tiefen, mit Schlamm
angefüllten Graben einen Mann. Mit allen
Kräften förderte der Arbeiter den Verunglückten
aus dem Graben und verſtändigte ſodann die
hieſige Poltzeibehörde. Der dem Tode Nahe
wurde nach dem Krankenhauſe gebracht.
Seinen Papieren nach iſt es ein Fahrcad-
fabrikant Krauſe aus Leipzig. Auch wurde
bei ihm eine Fahrkarte Leipzig--Schönebeck
gefunden. Wie der Verunglückte an dieſen
Ort gekommen iſt, muß ſich erſt klären. Die
äußere Verletzung beſteht im weſentlichen in
einer Kopfwunde, die eine Lebensgefahr nicht
in ſich ſchließt. Bedenklicher ift der Umſtand,
daß der Kranke bis jetzt die Beſinnung noch
nicht wieder erlangt hat.

Halberſtadt, 8. Nov. Drei Maurer
ſind im Steidorfer Holze von einem Amts
diener und einem Hilfsjäger im Friederiken-
buſch beim Frettieren auf Kaninchen
abgefaßt worden. Den Wilderern, die nach
Feſtſtellung ihrer Perſonalten vorläufig wieder
entlaſſen worden ſind, wurden über 30
Kaninchen, verſchiedene Frettchen und etwa
80 Netze abgenommen.

Kaſſel, 9. Nov. Die Stadtverwaltung
beſchloß die Errichtung eines Schiller-
Denkmals in den Anlagen der Schönen
Ausſicht. Die Mittel werden aus dem Fond
genommen, der bei der Schiller Feier 1905
geſammelt worden iſt.

Horburg, 9. Nov. Jn Horburg-Maß-
lau ſtad in der letzten Zeit wiederholt Fälle
von Erkrankungen an Diphteritis vorge-
kommen, von denen einer tödlich endete.

La ſgv greift die Krankheit nicht weiter
um ſich.

Halle a. S., 9. Nov. Der Zeichner
Kaempf hinterließ einen Zettel mit der
Aufſchrift „Wir haben uns gemeinſam ver
teidigt.“ Der Geldſchrank zeigt Spuren
eines gewaltſamen Oeffnungsverſuches. Man
nimmt an, daß Riechers nicht durch den
Schuß in die Schälfe getötet, ſondern nach
der Schußverletzung ſtrangultect worden iſt.

Jm Ballon Bitterfeld.
Kaufmann Carl Luft, (GBitterfeld), der

Führer des Ballons „Bitterfeld“, der Sieger
in der Leipziger Weitfahrt, ſchreibt den „Leipz.
Neueſt. Nachr.“

„Als mein Ballon Bitterfeld am Sonntag
um 2 Uhr 55 Minuten auf dem Leipziger
Sportplatze in die Höhe ging, ſtiegen wir
ſofort bis zu 800 Meter, weil der Ballon
etwas zu leicht abgewogen war. Jch ließ den
Ballon aber ſofort wieder zur Erde ſallen, und
als wir direkt über dem Leipziger Rathaus-
turme aus den Wolken kamen, ſahen wir
Leipzig wieder. Jn ruhiger Fahrt ſchwebten
wir in Sichtweite der Erde dahin und er
reichten 4 Uhr 5 Minuten Dölitz und 5 Uhr
10 Minuten Zöbigker. Hier machte ich zum
erſten Male die Beobachtung, daß der Boden-
wind vollſtändig aufgehört hatte, und ſo be
ſchloß ich, direkt durch die Wolken zu gehen
und die Nacht über den Wolken zu verbringen.
Jn einer Höhe von 1000 Metern 'am ich
abends 6 Uhr durch die Wolken. Wir hatten
über uns den wundervollſten Sternenhimmel,
den man ſich nur denken kann; lediglich die
Kälte machte ſich unangenehm bemerkbar.
Teilweiſe hatten wir bis zu 12 Grad minus,
ſo daß unſer geſamter Ballaſt hart gefroren
war, und unſer Ballon war über und über
von Eis und Reif bedeckt. So fuhren wir
über den Wolken in unbeſchreiblich ſchöner
Fahrt die ganze Nacht hindurch. Jch verlor
nach und nach die Ortentierung, ſo daß ich
mich entſchloß, /,5 Uhr früh durch die Wolken
zu gehen. Jn 500 Meter Höhe ſtellte ich
durch Zuruf feſt, daß wir über Leisnig
ſchwebten. Jch ging ſofort wieder durch die
Wolken. Nach und nach ſtiegen wir bis zu
1400 Metern Höhe. Da erlebten wir um 7
Uhr 20 Minuten früh das einzig ſchöne
Schauſpiel des Sonnenaufganges, das unſere
Herzen wärmer ſchlagen ließ. Es war ein
unbeſchreiblich prächtiger Anblick den Son en-
ball langſam im Oſten aufgehen zu ſehen.
Jch ließ den Ballon noch bis zu 1800 Metern
ſteigen. Dieſe Höhe erreichten wir 8 Uhr 30
Minuten. Da tauchte plötzlich in unendlicher
Ferne ein zweiter Ballon auf, ein Kamerad,
der mit uns in Leipzig aufgeſtiegen war. Es
war, wie wir ſpäter feſtſtellen konnten, der
Dresdener Ballon „Zeppelin“. Wir kamen
uns näher und näher und konnten ſo deut-
lich beobachten, wie ſich der Zeppelin durch
die Wollen heraufarbeitete. Der Zeppelin
ſchwebte in einer Entfernung von eiwa 20
Kilometer immer hinter uns her. Um 12 Uhr
mittags, am Montage, erreichten wir unſere
größte Höhe: 2600 Meter. Da ich noch die
Hälfte von meinem Ballaſt übrig hatte, be
ſchloß ich, um 1 Uhr 40 Minuten nachmittags
durch die Wolken wieder hinabzugehen und
die Fahrt in Sichtweite der Erde fortzuſetzen.
Um 2 Uhr 20 Minuren hatten wir uns durch
die Wolken hindurchgearbeitet und befanden
uns nun über Nordböhmen. Um 3 Uhr 10
Minuten überflogen wir Laun in Böhmen
und gingen um 4 Uhr 30 Minuten nach-
mittags, alſo nach 25, ſtündiger, herrlicher
Fahrt, 6 Kilometer weſtlich von Schlan in
Böhmen zur Erde nieder.

Bis hierher war alles aufs ſchönſte ver-
laufen und wir hatten den herrlichen Genuß
der Ballonfahrt ohne jede Störung genoſſen.
Hier aber begannen die Schwierigkeiten. Wir
waren leider ſo unvorſichtig geweſen, auf
tſchechiſchem Gebiete zu landen, und das ſollten
wir aufs unangenehmſte empfinden. Die
Leute, von denen wir Hilfe erbitten mußten,
lauter Stocktſchechen, benahmen ſich uns gegen
über in ruppigſter, unflätigſter Weiſe, und
wenn wir ſie nicht mit großen Opfern an
Geld und Ueberredungskunſt und einem Auf-
wand von Energie gefügig gemacht hätten,
ſo hätte nicht viel gefehlt, und es wäre zu
den ſchlimmſten Handgreiflichkeiten gekommen.
An eine ordnungsmäßige Verpackung des
Ballons war unter ſolchen Um tänden natür-
lich nicht zu denken. Deshalb ſei an dieſer
Stelle immer und immer wieder die Mahnung
ausgeſprochen, möglichſt nicht in tſchechiſchen
Gebieten zu landen.

Zu bemerken iſt ſchließlich noch, daß auf
dieſer Fahrt die großen Vorzüge des Waſſer
ſtoffgaſes deutlich hervortraten, die nicht nur
in der größten Tragkraft liegen, ſondern die
vielmehr bei ſchlechtem Wetter die Führung
eines Ballons ganz bedeutend erleichtern.“

Automobil Chronik.
Eiſenberg, 9. Novbr. Ein ſchweres

Automobilunglück ereignete ſich heute vor-
mittag 8,30 Uhr auf der Straße nach Jena
zwiſchen Saaſa und Hainſpitz beim Abzweig
des Weges nach Aubitz. Die Pferde des
Gutsbeſitzers Schöppe aus Hainſpitz ſcheuten
vor dem Automobil. Schöppe, der das Ge
ſchirr ſelbſt führte, ſprang vom Wagen, um
die Tiere zu halten. Unglücklicherweiſe ſprang
er auf der Seite nach dem Automobtl herab,
das herangefahren kam. Jn demſelben Augen-
blicke wurde er von einem Pferde unter das
Automobil geſchleudert deſſen hintere Räder
ihm über Kopf und Bruſt gingen. Schwer-
verletzt wurde er aufgehoben. Die Jnſaſſen
des aus Gera ſtammenden Automobils, das
die Nummer J. R. 36 trug, lümmerteu ſich
tn jeder Weiſe um den Schwerverletzten. Der
Chauffeur holte mit dem Kraftwagen den Arzt
Dr. med. Friedrich aus Eiſenberg herbet. Leider
war jede Hilfe vergebens. Nach zwei Stunden
gab Schöppe, ein älterer Mann, ſeinen Geiſt
auf. Aug nzeugen berichten, daß die Auto-
mobiliſten vorſchriftsmäßig gefbhren ſelen, ſo
daß den Fahrer eine beſondere Schuld nicht
treffe.

Prozeß Steinheil.
Paris, 8. Nov,

An den dritten heute vernommenen Zeugen, den
Gerichtsarzt Cortois, ſtellte der Verteidiger
Aubin nach deſſen Ausſagen über den Befund der
Leichen, der auf Strangulation beider Ermordeten
ſchließen ließe, die Frage: „Glauben Sie an einen
oder mehrere Mörder?“ Antwort: „Beſtimmt an
mehrere.“ Bewegung im Saale.) Frage: „GlaubenSie, daß Frau Favs aus Schreck geſtorben ſein
kann Antwort: „Nein, die Erdroſſelungsmarken
waren unverkennbar.“ Nächſter Zeuge iſt Gerichts
arzt Balthaſard, gleichzeitig Sachverſtändiger
für chemiſche Befunde. Seine klare, beſtimmte,
äußerſt minutiöſe Ausſage nimmt etwa fünf
Viertelſtunden in Anſpruch. Er iſt ſeiner Sache
vollkommen ſicher, und vergebens ſucht der Anwalt
Aubin ihn nach ſeiner beliebten Art in Widerſprüche
zu verwickeln. Der Zeuge verbreitet ſich zunächſt
eingehend über die chemiſche Unterſuchung des
Watiepfropfens, der auf Frau Steinheils Bette ge-
funden wurde, wobei er vom Verteidiger mehrfach
unterbrochen wurde. Dann beſchreibt Balthaſard
die zur Feſſelung der Opfer dienenden Stricke. Der
Zeuge iſt in faſt allen Punkten in voller Ueberein-
ſtimmung mit Dr. Courtois; er ſtellt feſt, daß
Steinheil ganz beſtimmt ſtranguliert wurde, nach-
dem er das Bett verlaſſen habe. Ueber dieſe Todes-
art könne nicht der geringſte Zweifel obwalten, eben-
ſowenig darüber, daß Frau Japy zuerſt im Bette
erſtickt und dann nachträglich ihr Hals mit Stricken
umwunden worden ſei. Auch die Art der Feſſelung
kommt zur Sprache. Dann iſt von etwaigen den Opfern
beigebrachten Betäubungsmitteln die Rede, die der
Zeuge der Reihe nach in ihrer Wirkung-erllärt.
Zwiſchen Steinheil und den Mördern habe ſiche
lich keinerlei Kampf ſtattgefunden, keine Spur davon
ſei an ſeinem Körper zu ſinden. Hierauf ſpricht der
Zeuge über Tintenflecke, die im Mordzimmer ent
deckt wurden. Staatsanwalt und Präſident ſtellen
gleichfalls Fragen, die ſtets klar, präziſe und ſcharf
vom Zeugen beantwortet werden. Einmal wirft
der Verteidiger ein: „Ja, das iſt Jhre Hypotheſe.“
Der Zeuge erwidert: „Allerdings, aber wir bewegen
uns hier immer auf dem Boden der Hypotheſe.“
Die Stimmung des Saales, wo junge Advokaten
in übergroßer Zahl zuhören, iſt dem Zeugen ſicht-
lich feindlich, weil er unbefangen und in ſtark be
laſtendem Sinne ausſagt. Hier und da entſteht
ein ſtarkes Murren der juriſtiſchen Zuhörer, das der
Vorſitzende ſogleich rügt. Weiterhin äußert ſich
Balthaſard über das Verhältnis zwiſchen den
Schuhen und Schuhabſätzen der Frau Steinheil, die
er gemeſſen hatte, und den Abdrücken der Tinten-
flecke im Mordzimmer ein Vergleich, der die An
geklagte belaſtet. Auch ſeine Meſſung der Musku-
latur der Frau Steinheil, die mit dem Dynamo-
meter ausgeführt wurde, ſpricht mehr oder weniger
gegen die Angeklagte. Die Behauptung, Frau
Japy ſei aus Schreck geſtorben, weiſt der Zeuge als
völlig unhaltbar zurück. Verſchiedene Akten aus der
Vorunterſuchung und Gutachten anderer Aerzte
werden verleſen, dann tritt eine Unterbrechung der
Sitzung ein.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 9. Novbr. Wegen Benutzung eines

ihm nicht zukommenden Titels iſt am 11. Mai vom
Landgerichte Frankfurt a. M. der Student Egon
Karplus zu einer Geldſtrafe von 50 Mark ver-
urteilt worden. Er hatte ſich heimlich mit der
Tochter eines Fabrikanten verlobt, dieſer war aber
damit nicht einverſtanden. Jn dem Briefwechſel,
der ſich aus Anlaß dieſer Liebesſache entſpann, be-
nutzte der Angeklagte Karten mit dem Aufdruck:
Egon Karplus Dr. jur. Eine Verechtigung ſtand
ihm in keiner Weiſe zu. Das Landgericht hat einen
Straferſchwerungsgrund darin erblickt, daß der An-
geklagte mit einer akademiſchen Würde Mißbrauch ge-
trieben hat. Jn ſeiner Reviſion behauptete der
Angeklagte, zur Strafbarkeit ſeines Tuns wäre er
forderlich geweſen, daß es dauernd oder öfter von
ihm vorgenommen ſei. Er habe ſich den Titel nur
einmal im Scherz beigelegt. Das Reichsgericht
verwarf die Reviſion.

Vermiſchtes.
Kronach (Baiern), 9. Nov. Hier iſt der Ober-

landesgerichtsrat Greiner, der ſeit einigen Mo
naten penſioniert iſt, wegen Unterſchlagung von
Mündelgeldern verhaftet worden. Der Verhaftete
ſteht im Alter von 73 Jahren. Er ſtand im Rufe
eines anßerordentlich tüchtigen Beamten, von dem
niemand Unredlichkeiten erwartet hätte. Eine von
den Verwandten Greiner's angebotene Kaution iſt
abgelehnt worden. Ueber die Höhe der unterſchla-
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Mündelgelder ſind nur Gerüchte im Um
auf. Leipzig, Novbr. Aufſehen erregte in den
nan Stadt ein Mann, der einen Offitziers
mantel, Degen mit Portepee und Mütze mit ſilberner
Kokarde trug. Schließlich wurde er in einem Lokal
der Windmühlenſtraße angehalten und der Polizei
übergeben. Es wurde in ihm ein ſchon beſtrafter
37 Jahre alter Kaufmann aus Andernach e n
der ſich für den Direktor einer Wach- und Schließ
eſellſchaft für Meſſen und Märkte ausgibt. DerNann wird ſich wegen verbotenen Waffentragens

uſw. zu verantworten haben. Nach einer Zeitungs-
notiz ward der Mann ſchon kürzlich in Halle an
gehalten, als er dort „amtierte“. Es handelt ſich
um den Kaufmann Wiebel aus Andernach. Wiebel,
welcher in der Uniform eines Wachtmeiſters der
Wach- und Schließgeſellſchaft herumlief, hat ge
legentlich des letzten Marktes in Halle verſchiedene
Geſchäftsleute durch Vorſpiegelung falſcher Tat-
ſachen um kleinere Beträge geprellt, indem er an-
gab, er ſei Inſpektor einer Wach und Schließgeſell
ſchaft. Er forderte die Geſchäftsleute auf, ſeinem
Inſtitut die Aufſicht und Kontrolle der Marktbuden
zu übergeben. Diejenigen, die darauf eingingen,
mußten ein Plakat gegen Zahlung von 50 Pfg.
entnehmen und an ihrer Bude befeſtigen. Als die
Polizei den Schwindel entdeckte, war Wiebel bereits
über alle Berge. Nun tauchte er in Leipzig wieder
auf. Jn einem Gaſthaus in der Windmühlenſtraße
verſuchte der Schwindler wieder ſein Glück. Hier
gab er ſich ebenfalls für einen Inſpektor der Wach-
und Schließgeſellſchaft aus und verſuchte, einen
Stellung ſuchenden Mann um 40 bis 50 Mark zu
erleichtern, dadurch, daß er demſelben Arbeit in
ſeinem Inſtitut geben wollte, Der Neuangeſtellte
ſollte den genannten Betrag als Kaution zahlen.
Der Inhaber der Gaſtwirtſchaft ſchöpfte ſchließlich
Verdacht und meldete das Verhalten Wiebels der
Polizei, die dann auch den Schwindler feſtnahm.
Es ſteht noch nicht feſt, ob der Schwindler den
Namen Wiebel angenommen hat, oder ob er wirk
lich ſo heißt.

Kleines Feuilleton.
Der geprellte Gerichtsvollzieher. Ein

überraſchendes Ende haben am Sonntag nach-
mittag auf der Mülheimer Heide bei Köln
die Vorbereitungen zum Aufſtieg einer Flug
maſchine gefunden. Ein großes Publikum
hatte ſich um den Gleitflieger und deſſen Be-
ſitzer, einen P. ivatmann, geſchart. Plötzlich
erſchien ein Gerichtsvollzieher und wollte den
Apparat pfänden. Während der Beamte und
der Eigentümer der Flugmaſchine ſich, von der
Menge umdrängt, die für den Beſitzer Partei
ergriff, über den Fall auseinanderſetzten,
fuhren Freunde des Aviatikers mit dem
Aeroplan ungehindert davon, und der Ge-
richtsvollzieher wie alle Neugierigen hatten
das Nachſehen.

Das größte Waſſerkraftwerk Euro
pas wird Ende di ſes Jahres am Troll-
hätta, dem berühmten, nördlich von Goten-
burg gelegenen Waſſerfall, fertiggeſtellt ſein-
Wie die Zeitſchrift des Vereins deutſcher.
Erſenbahnverwaltungen mitteilt, werden nicht
weniger als 80,000 PS bei Eröffnung des
Betriebes am 1. Januar des kfommenden
Jahres verfügbar ſein. Die Kraft wird
Städten und Ortſchaften im weiten Umfang
zugeführt werden. Ein Teil der Kraft iſt für
den elektriſchen Betrieb von Eiſenb ihnen be
ſtimmt, der nach der Abſicht der ſchwediſchen
Behörden un auf dem ganzen ſüdlichen Teil
des Netzes durchgeführt werden ſoll. Die Aus
nützung des Falles, deſſen Ausſehen vollkommen
verändert werden wird, wird durch den ſchwe-
diſchen Staat ſelbſt durchgeführt. Dieſer hat
außer dem Trollhätta auch noch andere Fälle
in ſeinen Beſitz gebracht und eine be-
ſondere Verwaltungsbehörde zur Ueber-
wachung dieſer Anlagen eingeſetzt. Dieſe
Behörde leitet auch die Arbeiten am
Trollhätta, wo gegenwärtig etwa tauſend
Arbeiter Tag und Nacht beſchäftigt ſind. Der
Staat hat auch alle Maſchinen in Schweden
ſelbſt herſtellen laſſen bis auf die bei Krupp
beſtellten Wellen und Kuppelungen. Von dem
Strom hat ſich die Stadt Gotenburg allein
20,000 PS geſichert. Der künftige Beſchauer
der Fälle wird außer bei Hochwaſſer viele
trockene, glatte, geſchliffene Felsblöcke auf dem
Flußbett erblicken.

Hals und Luugenleidende
machen wir darauf aufmerkſam, daß bereits mehr
als 8000 zum Teil notariell beglaubigte Dank und
Anerkennungsſchreiben über die ausgezeichnete Wirkung
unſeres giftfreien Pflanzenheilmittels vorliegen,
welches aus den ſchon vor hundert Jahren weltbe-
rühmten ſogen. Lieber'ſchen Kräutern hergeſtellt wird
und bei Hals- und Lungenkrankheiten beſonders
aber bei friſchen oder vernachläſſigten Katarrhen,
altem Huſten, chroniſcher Heiſerkeit, Verſchleimung,
Aſthma, Bronchitis, Luugentuberkuloſe uſw.) mit
dem denkbar beſten Erfolge angewandt wurde.
Jeder, der für das Mittel Intereſſe hat und jeder
Hals und Lungenkranke ſollte u

beſitzen esſelben vone ame koſtenfreie Probe h kennen
Wir verfenden dieſelbe bereitwilligſt portofrei ohne jede
Kaufverpflichtung und legen ihr eine ausführliche aus
der Feder eines praktiſchen Arztes ſtammende Broſchüre
ebenfalls koſtenfrei bei, die vieles Wiſſenswerte (Be
handlungs und Diätvorſchriften für die meiſten
Hals und Lungenerkrankungen) enthält. Der Beſitz
der Probe nebſt der Broſchüre koſtet nur eine Poſt
karte an uns, wird aber in vielen Fällen von unbe
rechenbarem Nutzen ſein.

Dr. med. J. Schaffner Co.,
Berlin-Grunewald.
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r Bettfedern und Daunen T
in vorzüglich ansfallenden doppelt gereinigten Qualitäten

in den Preislagen von Mk. 0.50—-4.75 pro Pfund.

I Keine Yaunen
in halbgrau, grau und weiß pro Pfd. Mk. 3.00 bis 7.50.

Fertige federdichte BettJnletts
Bett Bezüge Paradegiſſen

Bett-Laken Strohſäcke Matratzen
Eiſerne Bettſtellen.

Otto Dohkowitz, Herseburg,
II Entenplan I11.

Mitteldeutsche Privatr Bank
Zweigniederlassung Mersehurg.

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkauf von Wertpapieren, auslündischen Geldsorten,
Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellung von Scheck- und Kreditbriefen.
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Scheeks.,
Beleihung börsengüängiger Wertpapiere und deren Voer-

sicherung gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Iypothekengeldern,
Annahme von Paketen, Kisten u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmüässiger Iaftung der Bank.
Vermfetung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

sicherer Stahlkammer.

Stidt ſche Pſudlcih- Anſtalt

Mittwoch, den 10. November 1909,
von Vormittag 9 Uhr ab

I Fortſetzung der Auktion.
Zur Verſteigerung kommt hauptſächlich Wäſche, ſowie Kleidungs-

ſtückhe und Uhren.

Der n rnsbr at.
Thiele.

Solò und Silber Rab ieſt gern,
flotter Marſch für Klavier über das bekannte Studentenlied 100
Als Lied mit Klavierbegleitung 1,30Als Walzier für Klavrer 120Schön iſt die Jugend, ſie kommt nicht mehr. Liederfantaſie

von F. Bühnert für Klavier 1.50Blumengrüße. Reizende Gavotte für Klavier von Lohr 1,20

Nehm'n Sie Eier Coupleiſchlager 1,20Leiſe, ganz leiſe. Walzertraumlied 1,50Walzertraum. Walzer für Klavier 2,00Das Lied. Prachtvolle Hymne für Männerchor mit Klavierbe
gleitung von Baldamus. Klavierauszug 2,40, Stimmen 1,60

Weihnachtsmuſik für alle Jnſtrumente und Stimmen. Geſchenks-
werke. Antiquariatslager von vollſtändigem Aufführungs Material
für Männer- und gemiſchte Chöre wie Haydn: Schöpfung, Jahres:-
zeiten. Hirſch: Trompeter von Säkkingen. Taubert: Landsknecht.Hoffmann Aſchenbrödel Rubinſtein: Verlorenes Poradies 2c., 2c.

Großes Lager aller Art Muſikalien für jedes Jnſtrument, für alle
Stimmin. Faſchingsmuſik. Verzeſchniſſe koſtenfrei. Bei Bedarf auch

Auswahlſendungen.

Karl Fritzſche, Muſikalienhandlung,
Leipzig 28.

Nach
lichem

Gottes unerforsch-
Ratschluss ontschlief

gegen 4 Uhr
nach langem, schweren Leiden
heute morgen

unsero herzensgute Muttoer,

u J J t 2lPochter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Frau Marie Schwarz
geb. Grunow.

Dies zeigt schmorzoerfüllt mit
Teilnahme

Hinter-
der Bitte um stille
im Namen aller
bliobenen an

Mersoburg, den 10. Nov. 1909.

A. Grunow.
Die Beerdigung findet Sonn-

tag Nachmittag 3 Uhr vom
Trauerhause Sand 24 aus statt.

Stadtverordneten
Wahl.

Jn der am Dienſtag abge
haltenen öffentlichen Wähler-
verſammlung wurden folgende
Herren als Kandidaten vor-
geſchlagen.

1. Abteilung.
Herr Kaufmann Dobkowitz

Maurermſtr. Granl, sen.
Buchhändler Stollberg
prakt. Arzt Dr. Witte.

Zur Erſatzwahl für Herrn
M. Blancke Herr Rentner
Ernſt Wiegand.

2. Abteilung.

J. A.:
der VürgerVerein

für ſtädtiſche Jutereſſen.

Jch kaufe gegen bar
Ackerhöfe und Güter,
namentlich ſolche, die ſich zum
Parzelliren eigznen, und zahle für
Vernnittlung derartiger Objekte an-
gemeſſene Proviſion.
R. VFiering. Neuhaldensleben

Suche ein Landgut
mit gutem Jnventar und Vorräten
zu kaufen. Hermann Luckardt,
Landwirt in Winkel b. Allſtedt.

Sonnabend, den 13. ds. Mis., ſreht wieder ein großer Transport
hochtragende u. neumilchende Kühe

mit den Kälbern, ſowie
Bairiſche Zugochſen,

im Gaſthofe Zam Goldenen Hahn“ zum Verkauf.

Otto Heilmann.
a er nicht weiß wohin

W und alle e Artikel zu erſtehen, der ſchreibe
an die renommierte Firman d Deutsche Fahrradwerke „Sturmvogel“,

Gebrüder Grüttner, Berlin-Haalensee 182.
Der Prachtkatalog iſt verſandtbereit. Zahlreiche Anerkennungs-

ſchreiben beſtätigen, daß wir ſtets zur vollſten Zufriedenheit liefern. Wir
bieten nicht nur in den ſtreng reellen Preiſen, ſondern auch in der Liefe
rung beſondere Vorteile, die wohl zu beachten ſind. Vertreter überall geſucht.
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„Pfeilring“

Charlottenburg, Salzuſer 16, Abteil

Verlangen Sie nur:
Lanolin-

Seife

25 Pfg. pro Stück.
Naohahmungen wolso man zvurüok.

Vereinigte chemische Werke Aktiengesellschatt
ung Lnanolin- Fabrik Martinikenfeldoe.

ausgesta

ompfiehlt

Tischkarten,

u. S.

Telephon

T

Die Merseburger

Kreisblatt-Druckorei
ttot mit

modernstem Typenmaterial
sich zur

Anfertigung von Drucksachen jeder Art,

als:

Broschüren, Prospekten, Cirkularen,
Rechnungsformularen,

Rinladungs- und Visitenkarten, Programms,
Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
W.

Sorgfältige, sohnellsto Ausführung bei oivilen Proeisen,

da
No. 274.

empfiehlt ſich zur Anfertigung aller
Arten Böttchergefäße als

Jauchenfäſſer von 23,00 Mk. an
Brühfäſſer 3,50Butterfäſſer 12,00
Waſchwannen 4,506
Badewannen 3,50
Huarkſtäuderr 4,50
Waſſerſtänder 6,50
Waſchmaſchinen 16,50 zWaſſer- n. Pferdeeimer e.

Alle mir übertragenen Arbeiten
werden aus nur gut ſortierten Hölzern
angefertigt.

Beſtellungen nach Maß
ohne Preisaufſchlag.

Reparaturenwerden äußerſt ſchnell, ſauber und
Lillig ausgeführt.

Künſtl. Blumen
zur Kranzbinderei.

Wachsroſen, Dahlien,
Chryſantemen, Capblumen,

Herr Kaufmann Teichmaun e e.
Hoandelsgärtner Richter
Däckermeiſter Preußer

Kaufmann Roenneke. S d r d t3. Abteilung. Gaſthof „3um Kronprinz
Herr Sekr. d. V. A. Wenkel Bad LauchſtedtG. K.Sekr. Eichardt m Beſ. h e eI Ziegner n 3. M e empfiehlt ſeineFreher Kagelmann. r gefl. Lokalitäten, Husspannungete.,Wir bitten die Wähler, vor V Vouge Speisen und Getränkeſtehende Kandidatenliſte zu t ax erner, men ber. in bekannter Güte.

interſtüten Perrite Drehern a. h
Verein der Gaſtwirte von
Merſeburg und Umgegend

Donnerstag, den 11. November,nachmittags 3 i

Monatsverſammlung
in „Badelt's Reſtaurant“.

Der Vorstand.
Germaniſche

Fiſchhandlung
m egte friſch auf Eis:

er Schellſiſche,Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſch konſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Viele tausende Anerkennungen.

Gravenstein (Schlesw. -Holst 29 10. 02
Die von lhnen vor ca. 13 Jahren bo-

xogene Nhhnaschine hat sich gut bewährt
J. Hass. Kgl, Stations-Vorsteher.

Neueste Singer-CycasWedel, Seidenbaſt

u. Seidenpapier
empfiehlt billigſt

Kurt Rarius,
Brühl 4.

bessepr
als andere

Mefall Pufzmiftel

Untertaillen Geftret ing rot,

Große Auswahl.
H. Schn ee Nachf., Halle a. S.,

Gr. Steinſtraße 844. (298

Stadttheater in Halle.
Donnerstag, 11. Nov., abds. 7

Uhr Förster-Chrästl.

F F rKXähmaschincg Krone
Krone, T Ver-riegelt die Naht am
Ende, auch vor- und
rückwärts nähend, das
Gerähte kann nicht
aufgehen, stickt und

S stopft. Seit 30 Jahren
Lieferant von Post-,
Staat u. Reichseisen-
bahnbeamfen, Lehrer
Mititär-. Krieger-, Forst-
und Werkmeister-Ver-

einen, versendet agie neueste deutschehocharwige Singer -Nähmaschine Krone
mit hygienischer Fussrohe für alle Arten
Schneiderei, ür 40, 45, 48 und 50 Mk.
4wöchentliche Probezeit. 5Ja re Garantie
lubiläums-Katalog, Anerkennungen gratis.
itnrin-Aolier-kktäüder, vlegante
schöne Bauwart, belie beste Marken, stabil,
leichtlaufench, von 60 Mk. an. Neueste
Patent-Waschmasehine, KRoll-
maschine mit Platte billigst
Die weltbekannte Mähmaschinen- u. fahrrad-

HGrossfirma M. Jacobsohn
Berlin N. 24, Linlenstr. 126.

Für die Redaktion verantwortlich: Zu dolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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